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Dıie Zeıt der Seıtenaltäre 1st 1n der Tat vorbel. Dieser Satz mu{ richtigverstanden werden. Er 1st näamlich nıcht absolut gemeınt, W1e€e viel-
leicht klingen INnas Er dart nıcht als „ Wasser“ aut „falsche Mühlen“ Ver-
wendung finden. Dıies 111 konkret un eindeutig besagen: ohl wırd Inan
heute eım Neubau VO Kırchen keine Seıtenaltäre mehr errichten und
1es aus eıner zentralen Idee, die ın unllseren Tagen eindeutig 1m Vorder-
grund steht: Der Altar 1st Symbol Christi, 1St sınnfälliges Zeichen für dıe
Vergegenwärtigung des Kreuzesopters mıtten UunNns, stellt den oroßenTisch des Mahles dar, dem uns der Erlöser Jesus ChristuszEmpfangdes göttlichen Lebens ımmer wıeder einlädt. Diese Symbolik ann aber
leicht gestoOrt werden durch och vorhandene Seıitenaltäre. Darum eben
heute 1Ur mehr „ein“ Altar, gleichsam C  „eIn Christus, „eIn  CC „Kreuzesop-ter  D3 CC  „eIn Tisch des gemeınsamen Mahles. Dies 1st das eıne. ber 1er trıtt
1U gleich eıne Zewılsse Relativierung dieser einleuchtenden Feststel-
lung eın Diese Relativierung ergibt sıch Aaus der Tatsache, da{ eben in Kır-
chen Aaus früheren Zeıten Seıtenaltäre da sınd

Man könnte Nu  a} SpONtan einwenden und Die Seıtenaltäre sınd
eben entternen und WECeNN 1es angesichts der kostbaren Retabeln
schon nıcht guL möglıch ISt, annn sollte 1es zumiındest mıt den eigentlı-chen Mensen geschehen. In eiınem solchen ‚Falle“ ware ann doch die
gedeutete Relativierung wıeder aufgehoben und auch für altere Gotteshäu-
SCI die eben geforderte Eındeutigkeit der Symbolik des ‚einen“ Christus
gegeben. Hıer Nu meın grofßes Bedenken eın Eın Großteil dieser
Mensen 1st Ja einst teierlich VO Bischof konsekriert worden un 1es
bleiben S1e, unabhängig VO  a ihrer „Nicht-Verwendung“. Mıt anderen
Worten: Dıie Konsekrierung VDO  > einst hat diese Altäre bleibenden inN-
ıldern VO  s Chyıist: Opfer und seinem heiligen ahl gemacht und ZWANY
für dıie Zeit ıhrer Exıstenz! Von daher, also Aaus dem Tatbestand der
Konsekration und der gebührenden Ehrfurcht davor, stellt eınen nıcht

rechtfertigenden Tatbestand dar, WenNn Mensen abgerissen der „dAINDU-tiert“ werden, W1e€e dies, eın schlimmes Beıispiel diesbezüglich 1CN-
NCNMN, eım Wiederaufbau des herrlichen Viktordomes Xanten
Nıederrhein vieltfach geschehen 1St Wenn also diese „Seitenaltäre“ Jetzteinmal ganz abgesehen VO den auch berücksichtigenden asthetischen
Gründen Aaus diesem tiefen Grunde weıter bestehen „mussen“, annn 1St
dafür Sorge tragen, dafß dieser Weıterbestand nıcht eiınem mehr der
wenıger deutlich werdenden „Dahinvegetieren“ gleichkommt. Dıies ll 1ın
Erinnerung ruten: Seıtenaltäre mMmuSsseEN auf verschiedene Weıise „gepflegt“,„beachtet“, „geachtet“ werden. Was bedeutet eın olcher Hınweıis? Sıcher
zunächst einmal das Bemühen, den Seitenaltar nıcht einfach „dastehen“



130 lassen, gleichsam als „fünftes Rad Wagen“. Es geht daher nıcht QuLt
A Altarmensen ohne Altartücher, ohne Kerzen, ohne jede Blume und
mn»orab ohne jedes Kreuz belassen. Vielmehr sollten Menschen für einen
ANZEMESSENEN Schmuck Sorge Lragen und ersier Stelle ıst zer das
Altarkreuz denken. Ich kenne diesbezüglıche Einwände, dıe solches
nıcht der Geftahr eınes Diebstahles. ber diese Einwände
dürten nıcht 2werden, bedeuten S1€E ber 1157
der lang das Ende, den Tod jeder Innengestaltung eınes Gotteshauses. In
diesem Zusammenhang darf die Anregung gegeben werden, da{ß die Sorge
für die Pflege solcher Altäre durchaus einzelnen Menschen in der (z6-
meınde übertragen werden kann, die CS sıch Z Ehre machen, 1er eın
Stück iıhrer Christusverehrung auft diese Art un: Weıse ZUuU Ausdruck
bringen.

Nun aber MU dieser Beachtung och eıne orm VO Beachtung hın-
reten, dıe mır VO der srößten Wichtigkeit erscheıint: Seıitenaltäre MUS-
sen uch ın das Leben, ın das liturgıische Leben 701€ ın das der Volksfröm-
migkeıt miteinbezogen werden sze dürfen nıcht „dıe Angelegenheıit“ des
Prıesters, des Usters und bestimmter Personen leiben. Wıe 1es gesche-
hen kann, dafür seıen 1er Nnu einıge Anregungen gegeben. Zunächst C1-

scheint CS MI1r schlechthin selbstverständlıch, da{ß eın Seitenaltar dem
Tage, dem seın Heılıger, dem geweiht 1St; gefeıert wird, irgendwıe
besonders hervorgehoben wırd Dıies 1Sst 1ın der Weıse möglıch, da{fß e1-
HE solchen Tag Kerzen brennen un: ZW aar möglıchst lang, Ja dafß, soweıt
1es VO der ahl] der Gläubigen un:! VO der Lage der Mensa gegeben C1I-

scheınt, die heılıge Fucharistie selbst dieser Stelle gefeiert wırd Dıie (se-
meıinde sollte das Empfinden bekommen: Einmal 1m Jahr 1St Ehrentag für
jeden Altar, jener Tag, dem die Kıirche seınes Heilıgen gedenkt! Hıer
1U wırd deutlich, da die „Aktivierung“ unserer Seitenaltäre mıtunter
auch eıner sehr natürlichen Wiederbelebung der Heiligenverehrung
dienen vermag!

Eın weıterer Vorschlag geht in die Rıchtung, doch überlegen, ob CS

nıcht siınnvoll ware, eLtwa in der Fastenzeıt Seitenaltäre eleben, da{fß
INall, 1n Anlehnung den römischen Stationsgottesdienst; bestimmten
Tagen „Statıo“ den Seitenaltären hält, ach Beendigung des Wort-
gottesdienstes VO ortZ Hauptaltar ziehen. uch se1 die MOg-
ichkeit erinnert, die Leidensgeschichte Jesu Christı 1n iıhren verschiedenen
Abschnitten Je verschiedenen Seitenaltären lesen. Unterstützt
könnte eıne solche Belebung auch dadurch werden, da{fß den Altären Bıl-
der aufgestellt werden, dıe dıe einzelnen vorzutragenden Teıle der @-
schichte entsprechend VOT Augen stellen.

Von besonderer Bedeutung jedoch erscheinen die Seitenaltäre mıiıt dem
Gekreuzigten iın eıner orößeren und künstlerisch wertvolleren Gestaltung,



WwW1e die mıt eiınem Gnadenbild der Gottesmutter Marıa. Im Falle also eınes 131„Kreuzaltares“ sollte ın der Fastenzeıt, vorab aber 1ın der Woche 70
Palmsonntag, die ZUuU eıl och ımmer den tıieten und schönen Namen
„Passıonswoche“ führt, nachdrücklich darauf veachtet werden, da{ß 1er
deutliche Akzente DSESETZL werden. Es klingt eigentlich selbstverständlich
und dennoch erlebt Inan oft das gerade Gegenteıl da{fß diesen Altären
gerade in der österlichen Bufzeıt ımmer wıeder Kerzen entzündet werden
un:! besonders den Jeweılıgen Freitagen der Blick der Gemeıiunde darauf
gelenkt wırd Ich denke jer etwa den Brauch der Verehrung eıner
Kreuzreliquie, die gerade 1ın dieser Zeıt des Kırchenjahres Kreuzaltar
erfolgen könnte, ann und Wann gıipfelnd 1m Segen mıiıt der Kreuzreliquie
VO diesem Orte aus 1m Anschlufß bestimmte astenmessen der Bufs-
gottesdienste.

Im Hınblick aut Seıtenaltäre mıiıt einem Marıenbild ware ohl gebo-
CIM allen Marıenftesten 1er sıch FA Gebete versammeln; besonders
1St 1er auch den Monat Maı W1€e den Advent gedacht. Schliefßlich
sel och der Seıtenaltäre gedacht, dıe den hl Nıkolaus ZAL Patron haben
Von 1er aus könnten alle „Aktionen“ ıhren Anfang nehmen, die Nıkolaus
A Patron haben und die eın lieber Vorbote VO Weıihnachten sınd Ganz
selten oibt Seıtenaltäre mıiıt eiınem Engelspatrozinium bzw dem Patrozı-
1um der Schutzengel. Mıt ihnen waren sınnvoll verbinden all JjeneEreignisse, die mıt wichtigen Statiıonen 1im Leben eınes Kındes zusammen-
hängen denken WIr den Schulanfang.

rTISIUS, der Herr, tiftete das Gedächtnis des Opfers, das er auf dem Itar des
Kreuzes dem ater darbringen sollte, In der Gestalt eiınes Opfermahles SO hnel-
Igte er den ISC den sich die Gläubigen ZUTr eler seiınes es und seIıner
Auferstehung versammeln
Der Itar Ist also pfer- und Mahltisch, dem der Priester, der NSIUS, den
Herrn darstellt, Sselbe {ut, Was der err hat und Was er den Jüngernseiınem Gedächtnis iun aufgetragen nat Das alles deutet der Aposte!l vortreff-
lich mit denen „Ist der elc des Segens, üuber den Wır den egen SDTE-chen, eılhabe BlutNS Ist das Brot, das Wır brechen, I6eılhabe

LeIb NSU Brot Ist Darum SINd WIr viele D LeIb:; denn Wır alle
en eıl dem eınen Brot“ (vgl KOr 16—  A 76)

Aus DIie reier der Altarweihe, Nr.


